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In memoriam Kuno Handtke (1935 -  2014) 

Bernd Nicolai

Am 3. März 2014 starb Kuno Handtke im Alter von 78 Jahren in Halberstadt. Er war 
langjähriger Leiter des Museums Heineanum und hat besonders bei der strukturellen Aus
gestaltung dieses Naturkundemuseums und seiner fachspezifischen Arbeit darin seine Ver
dienste, die mit diesem Nachruf gewürdigt werden sollen.

Kuno Albert Werner Handtke wurde am 23.09.1935 
in Greifenhagen (heute Gryfino in Polen) als letztes 
von 4 Kindern geboren. In der schweren Kriegs- und 
Nachkriegszeit besuchte er Grund- und Oberschule, 
die er 1954 mit der 12. Klasse abschloss. Er war ein 
sehr guter Schüler mit besonderem Interesse für die 
Naturwissenschaften. So begann er im September 
1954 ein Landwirtschafts-Studium an der Karl-Marx- 
Universität in Leipzig. Dieses brach er allerdings be
reits nach dem 1. Semester ab, weil zu der Zeit die 
Fachschule für Museologie eröffnet wurde und diese 
Fachrichtung offensichtlich noch mehr seinen spezifi
schen Neigungen entsprach. So wundert es nicht, dass 
dem jungen Handtke „überdurchschnittliche Leistun
gen“ attestiert wurden und er auch das Studium mit 
„Auszeichnung“ abschloss. Hervorzuheben ist seine 
wissenschaftliche Hausarbeit mit dem Titel P r o b 
leme, Methoden und Erfolge der Sperlingsbekämp
fu n g  unter besonderer Berücksichtigung der Aktion 
1957/58 im Kreise Halberstadt und die museale Dar
stellung des Themas im Städtischen Museum Halber- 
stadt.“ Bereits darin spiegelten sich der Lebensweg 
und seine berufliche Laufbahn wieder, die fest mit der 
Stadt Halberstadt und den Museen verbunden waren.

Kuno Handtke besorgte sich noch vor dem 
Abschluss seines Fachschulstudiums eine Stelle 
am Städtischen Museum Halberstadt, wo er 
ab 1956 als Museumsassistent angestellt war. Zuständig war er hier für die umfangreiche 
naturwissenschaftliche Abteilung. Dazu zählten seinerzeit neben der H eineschen Vögel
sammlung unter anderem noch eine geologisch-/paläontologische Sammlung, Wirbello- 
sen-Sammlungen (Insekten, Conchylien), ein Herbar und die bedeutenden Saurier. Aus
gerüstet mit den fundamentalen Kenntnissen musealer Facharbeit begann er sofort damit, 
ein regionales Naturkundemuseum aufzubauen. Dazu mussten viele notwendige Aufgaben 
mehr oder weniger gleichzeitig begonnen und parallel ausgeführt werden. Im Vordergrund 
standen Ordnungsarbeiten und sichere Unterbringung der omithologischen Sammlung 
sowie (Neu-)Ausstellung der „Vögel der Welt“. Kontinuierlich trieb er den umfassenden 
Ausbau des Museums Heineanum voran.

Abb. 1. Kuno H andtke anlässlich 
des Halberstädter Sommerfestes 
1980. Foto: Kopie vom Foto-Studio 
M ahlke (26.06.1980); Ausschnitt/ 
Retusche: B. N icolai.
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Abb. 2. Der junge Kuno H andtke  
(um 1960) mit Albert P eter s , dem da
maligen Hausmeister des Museums. 
Foto: Archiv Städtisches Museum.

Neben diesen dienstlichen Arbeiten war Kuno 
H andtke auch bestrebt, die allgemeine faunisti- 
sche Durchforschung des Gebietes voranzutrei
ben, d.h. einmal selbst tätig zu werden, aber auch 
andere Mitstreiter dafür zu gewinnen. Von vor
rangigem Interesse waren neben Fledermäusen 
und Libellen insbesondere die Vögel. Gemein
sam mit zwei weiteren jungen Ornithologen 
(Joachim Haensel, Helmut K önig) begann er 
„<avifaunistisches D atenm aterial in Karteiform  
zu  sam m eln“. Sie waren schließlich auch die 
Initiatoren des „Omithologischen Arbeitskreises 
Nordharz und Vorland“, dessen Gründung im 
Dezember 1956 im Städtischen Museum erfolgte 
(H aensel 1979).

Nachdem bereits Ende 1957 Kuno Handtke 
für zwei Monate die Stellvertretung des Direk
tors des Städtischen Museums übertragen be
kam, war er ab Januar 1959 offiziell Abteilungs
leiter Naturwissenschaften und Stellvertretender 
Museumsdirektor. Sein Ehrgeiz kam dabei nicht 

nur im dienstlichen Bereich zum Ausdruck, auch in den Naturwissenschaften war er sehr 
bestrebt, seine Kenntnisse zu erweitern. In diesem Zusammenhang begann er 1962 ein 
Fernstudium der Biologie an der Humboldt-Universität in Berlin, das seinerzeit und ein
malig in der DDR für 5 interessierte Biologen ermöglicht wurde. 1970 schloss er dieses 
Studium mit der Diplom-Arbeit über ein omithologisches Thema ab. Darin befasste sich 
Handtke mit der weltweiten Ausbreitung des Kuhreihers Bubulcus ibis, eine Forschungs
arbeit, die noch bis Mitte der 1970er Jahre fortgesetzt, vervollständigt und schließlich in 
den „Annalen für Ornithologie“ publiziert wurde (H andtke & M auersberger 1977).

Während dieser Zeit setzte er die Arbeit am Museum Heineanum erfolgreich fort, und 
dessen weitgehende Selbständigkeit mit eigenem Haushalt und fachlicher Leitung wurde 
forciert. Die Anzahl der Mitarbeiter und Räumlichkeiten nahm zu. Ab 1963 wurde mit 
der Gestaltung der dritten Ausstellung „Vögel der Erde“ im Obergeschoss des Ausstel
lungsgebäudes begonnen. Der Aufbau zog sich allerdings wegen begrenzter finanzieller 
und materieller Mittel bis 1974 hin. Im Jahre 1965 zählte der Personalbestand bereits 
4 Mitarbeiter, und bis 1970 kamen noch 3 weitere hinzu. 1966 erschien der erste Band 
der Schriftenreihe „Naturkundliche Jahresberichte des Museum Heineanum“, in dessen 
Vorwort H andtke selbst formuliert: „Es so ll die Tradition H aiberstadts als Zentrum  fü r  
die E rforschung von F lora und  Fauna im N ordharz und  seinem  Vorland ebenso fo r tse t
zen wie die der H eineschen Vogelsammlung als B ildungsstätte und  als Stätte ornitholo- 
gischer F orschung .“ In dieser Schriftenreihe erschienen auch einige zusammenfassende 
Ergebnisse umfänglicher faunistischer Untersuchungen des Nordharzgebietes, die vom 
Heineanum aus gefördert oder von Handtke selbst durchgeführt wurden. Das betrifft 
vor allem die Libellen und Fledermäuse (s. Publikationsliste). Im Jahre 1969 wurde mit 
der Katalogisierung der Sammlungsobiekte auf der neuen Kerblochkarte K5 begonnen 
(s. H andtke 1970).
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Die Profilierung zum ,Vogelkundemuseum4 brachte Kuno H andtke  insofern schon früh 
voran, dass bereits ab 1962 insbesondere durch Neupräparation von Vogelbälgen die er
hebliche Erweiterung dieser Sammlung erfolgte. So gelangten allein von 1965 bis 1969 
im Mittel pro Jahr mehr als 110 Präparate in den Bestand. Die weitere Profilierung wurde 
im damaligen Bezirk Magdeburg schließlich Mitte der 1970er Jahre festgeschrieben, 
indem die nicht-ornithologischen Sammlungen (Säuger, Insekten) vom Heineanum an 
andere Museen abgegeben wurden. Außerdem wurde die Herausgabe der „Naturkund
lichen Jahresberichte“ eingestellt und dafür ab 1976 die neue Schriftenreihe „Orni- 
thologische Jahresberichte des Museum Heineanum“ begonnen. Auch darin erschie
nen wissenschaftliche Arbeiten von H a n d tk e , wie beispielsweise seine biometrischen 
Untersuchungen an Skeletten des Gimpels. Das letzte von ihm 1979 herausgegebene 
Heft 4 der Jahresberichte enthielt die ornithologischen Beobachtungen einer Sammel
reise, die mit Unterstützung der Akademie der Wissenschaften der DDR sowie der 
AdW der Mongolischen Volksrepublik im Jahre 1977 in die Zentralmongolei führte, 
von der insgesamt 83 Vogelbälge für die Sammlung mitgebracht wurden (H andtke  &  
H rncirik 1979).

Nachdem durch Ratsbeschluss mit Wirkung vom 1. August 1974 das Museum 
Heineanum den Status einer selbständigen Einrichtung zuerkannt bekommen hatte, 
wurde schließlich im Mai 1976 der letzte Schritt zur vollständigen Selbständigkeit 
vollzogen, indem der damalige Bürgermeister K ramer  dem Museumsleiter H a n d t 
ke schriftlich mitteilte: „...erhält das Heineanum das Recht in Arbeitsverfahren als 
rechtsfähiger Betrieb aufzutreten.“ Damit hatte der ehrgeizige Kuno H andtke  of
fensichtlich sein schon sehr früh fixiertes Ziel erreicht: Aus der „HEiNEschen Vogel
sammlung Museum Heineanum“ war ein echtes, eigenständiges Naturkundemuseum 
geworden mit den drei wesentlichen Säulen Sammlung, Forschung und Ausstellung, 
wobei die vielfältigen Aufgaben Präparation, Sammlungsschutz, Katalogisierung, 
Gestaltung von Dauer- und Sonderausstellungen, Museumspädagogik, Publikation, 
Schriftentausch, Erweiterung der Bibliothek, Kooperation mit anderen Naturkunde
museen und Wissenschaftlern Berücksichtigung fanden. Es versteht sich von selbst, 
dass er unter den damaligen Verhältnissen in der DDR dieses Ziel nicht erreicht hätte, 
ohne die ,richtige4 ideologische Ausrichtung und politische Einstellung zur staats
tragenden Partei zu haben. So gehören zur Charakterisierung der Person H andtke  
schließlich auch seine gesellschaftlichen Funktionen, wie Mitglied der SED seit 
1961, Kampfgruppen/Gruppenführer 1959-1974, Mitglied der Betriebsparteileitung 
der Stadtverwaltung seit 1967 (Sekretär seit 1970), Kreisparteischule 1972/73 und 
Fernstudium Bezirksparteischule 1982-1984. Inwiefern dieses politische Engagement 
ehrliche Überzeugung widerspiegelte oder eher notwendiges Mittel zum Zweck war, 
lässt breiten Raum für Spekulationen und kann hier nicht geklärt werden.

Das gewachsene Museum Heineanum, die zunehmende Anzahl an Mitarbeitern 
und die vielfältigen Aufgaben führten spätestens ab Mitte der 1970er Jahre zuneh
mend zu Problemen in der Leitungstätigkeit, wie aus einer internen Einschätzung 
vom Oktober 1978 hervorgeht. Erwähnt wird insbesondere ein Zerwürfnis mit seinem 
damaligen Stellvertreter. Dieses problematische Betriebsklima führte letztlich dazu, 
dass Kuno H andtke  das Heineanum verließ und ab Januar 1979 Stadtrat für Kultur 
und Erholungswesen von Halberstadt wurde, also noch einen weiteren Schritt nach 
,oben4 tat. Mit der Übernahme jener Leitungsposition mit umfangreichem Aufgaben
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Abb. 3. Tierparkleiter Kuno H a n d t - 
k e  anlässlich der Tier-Revue des Hal
berstädter Tiergartens 1991. Foto: 
Martin GLEiss/Archiv Tierpark.

feld endete allerdings seine Tätigkeit im na
turwissenschaftlichen Bereich, wie an seiner 
Publikationsliste zu erkennen ist. Immerhin 
war er fast zehn Jahre lang Stadtrat, als er in 
einem Brief vom Dezember 1988 den Bür
germeister aus gesundheitlichen Gründen um 
Abberufung bat. Ende 1989 übernahm Kuno 
H andtke dann die Leitung des Halberstädter 
Tiergartens, die er bis Ende 1992 inne hatte. 
Nach mehr als 36 Jahren ununterbrochener 
Anstellung endete damit auch das Arbeitsver
hältnis mit der Stadtverwaltung Halberstadt.

Im Ruhestand beschäftigte er sich zwar 
weiter aktiv in seiner Gartenanlage in Hal
berstadt, doch trat er mit faunistischen Beob
achtungen nicht mehr an die Öffentlichkeit. 
Offensichtlich war von seinem früheren En
thusiasmus für Faunistik und naturwissen
schaftliche Untersuchungen viel verloren ge
gangen. In nachhaltiger Erinnerung bleiben 
seine Leistungen für das Naturkundemuseum 
und seine Spuren im Heineanum.
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